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Untersuchungen zum Eschentriebsterben mit 
Fokus auf den Stammfußnekrosen erkrankter 
Bäume

Das Eschentriebsterben (Abb . 1 und 
2A-C) wird durch das Falsche Weiße 
Stängelbecherchen (Hymenoscyphus 
fraxineus, ein Schlauchpilz mit der 
Nebenfruchtform Chalara fraxinea) 
ausgelöst [1, siehe Quellenverzeichnis 
am Ende des Artikels] . Ausgehend von 
ersten Schadensfällen in den 1990er 
Jahren in Polen und den baltischen 
Staaten [2] ist H. fraxineus mittlerwei-
le in weiten Teilen Europas verbreitet . 
Spätestens seit 2002 kommt der Erre-
ger auch in Deutschland vor [3] . Das 
Eschentriebsterben (ETS) und dessen 
Folgeerscheinungen sind verantwort-
lich für Absterbeerscheinungen bei Ge-
meinen Eschen (Fraxinus excelsior) und 
deren Rückgang in Waldbeständen .

Ursprünglich kommt H. fraxineus
aus dem asiatischen Raum und befällt 
dort, in der Regel symptomlos, die asia-
tische Eschenart Fraxinus mandshurica
[4] . Primäre Eintrittspforte für die Spo-
ren des windverbreiteten Schadpilzes 
sind die Blätter . Jedoch sind die Pilz-
sporen auch in der Lage in die Rinde 
von Trieben, Stämmen und Wurzeln der 
einheimischen Gemeinen Esche einzu-
dringen [5] . Im Sommer bilden sich auf 
abgefallenen, überwinterten infi zier-
ten Blattspindeln in der Laubstreu klei-
ne Fruchtkörper des Schadpilzes (Abb . 
2D-E) . Diese produzieren Sporen (Asco-
sporen), welche über die Luft verbreitet 
werden und wiederum Eschen neu infi -
zieren können [6] . Bei F. excelsior kann 

sich der Erreger ausgehend von den 
Blättern weiter im Wirtgewebe ausbrei-
ten und zu Nekrosen in Trieben und 
Stämmen führen . Erste Symptome des 
Eschentriebsterbens sind Blattfl ecken 
und Welkeerscheinungen (teilweise 
Schwarzfärbung von Blättern und Trie-
ben, Abb . 2A) der Blätter und das na-
mensgebende Absterben der betroff e-
nen Triebe . Alljährliche Neuinfektionen 
führen so zu einem sukzessiven Abster-
ben der Krone betroff ener Eschen von 
außen nach innen (Abb .  2B) . Die Bil-
dung von Wasserreisern zum Ersatz der 
abgestorbenen Triebe führt bei jünge-
ren Eschen zur Verbuschung bzw . zur 
Bildung von Sekundärkronen bei älte-
ren Bäumen . 

Abb. 1: Durch das Eschentriebsterben 
stark geschädigte (links) und relativ vi-
tale (rechts) Gemeine Esche (Fraxinus 
excelsior)
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Abb. 2: Symptome des Eschentriebsterbens (A-C) und Fruchtkörper des Erregers Hymenoscyphus fraxineus (D, E). Verfärbung, 
Welke, Absterben von Blättern und Trieben im Vergleich zu einem gesunden Eschentrieb (A). Abgestorbene Triebe und durch 
Wasserreißer gebildete Sekundärkrone (B). Fortgeschrittene Stammfußnekrose an einer jungen Gemeinen Esche (C). Nahauf-
nahme eines reifen Fruchtkörpers von Hymenoscyphus fraxineus (D). Größenvergleich der noch unreifen Fruchtkörper auf 
einer Eschen-Blattspindel (E).

Das rasante Fortschreiten des 
Eschentriebsterbens bringt nicht nur fi-
nanzielle Einbußen für die Forstbetrie-
be mit sich, sondern hat zudem auch 
gravierende Auswirkungen auf die Bio-
diversität von eschengeprägten Wald-
ökosystemen [7]. Mit dem übergeord-
neten Ziel die Esche als (Wirtschafts-)
baumart zu erhalten, wurde das For-
schungsvorhaben FraxForFuture ins 
Leben gerufen. Neben der Erarbeitung 
von praktikablen Lösungen zum Er-
halt der Esche sollen auch Maßnahmen 
zum Umgang mit befallenen Bestän-
den entwickelt werden.

Das vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft und 
Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Sicherheit ge-
förderte Demonstrationsprojekt Frax-
ForFuture (Abb. 3) setzt sich aus fünf 
Verbundvorhaben mit 27 Projektpart-

nern unterschiedlicher Fachdisziplinen 
zusammen. Es handelt sich in Deutsch-
land um das erste Forschungsprojekt 
mit einer koordinierten Vorgehenswei-
se zur bundesweiten Untersuchung des 
Eschentriebsterbens. An der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt 
(NW-FVA) werden Teilvorhaben aus 
den Unterverbünden FraxMon, Frax-
Gen, FraxPath und FraxSilva durchge-
führt. 

FraxCollar, als Teilvorhaben 1 des 
Verbundvorhabens 4 Phytopatholo-
gie (FraxPath), startete im Juli 2020 
als gemeinsames Projekt der Abtei-
lungen Waldschutz und Umweltmo-
nitoring der NW-FVA. In diesem Teil-
vorhaben werden Stammfußnekrosen 
(Abb. 2C), welche häufig bei an Eschen-
triebsterben  erkrankten Bäumen auf-
treten und einen Hauptmortalitätsfak-
tor darstellen, im Zusammenhang mit 

Standortsfaktoren untersucht. Neben 
H. fraxineus sind oft andere, auch holz-
zersetzende Pilze an der Entstehung 
von Stammfußnekrosen beteiligt. Dies 
kann zur raschen Holzentwertung und 
Bruchgefahr sowie zum Absterben des 
betroffenen Baumes führen [8][9]. 

Im Rahmen des Projekts FraxCol-
lar werden deutschlandweit sowohl 
Flächen der Waldzustandserhebung 
(WZE) mit ausreichenden Eschenanteil 
als auch einzurichtende Intensivmo-
nitoringflächen untersucht. In diesen 
Eschen(misch)beständen werden die 
Eschen hinsichtlich ihrer ETS-Schad-
stufe und auf das Vorhandensein bzw. 
das Ausmaß von Stammfußnekrosen 
kontrolliert und in Bezug auf die je-
weiligen Bodenparameter (Bodenzu-
standserhebung, BZE) ausgewertet. Aus 
diesen voruntersuchten Flächen wer-
den fünf Bestände an Standorten mit 
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repräsentativen Bodenverhältnissen 
ausgewählt, um Stammfußnekrosen 
und Standortsfaktoren näher zu unter-
suchen. Dort werden Bäume zur ein-
gehenden mykologischen Erforschung 
entnommen, um vorkommenden Pilze 
im Nekrose Gewebe DNA- und morpho-
logisch gestützt zu identifizieren. 
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Abb. 3: Organisationsstruktur des Gesamtvorhabens und Schwerpunktaufgaben der Unterverbünde
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Nach einer Charakterisierung der 
Pilze hinsichtlich ihrer ökologischen 
Funktion, kann letztendlich der Einfluss 
von standörtlichen Gegebenheiten auf 
die Entstehung der Stammfußnekrosen 
an Eschen analysiert werden.
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